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6in deutsches „fort Obabrol".
In Osterweddingen fünf Perionen angeschossen.

Wanzlcbe », 23. Juli.
Das benachbarte Osterweddingen war der Schauplatz

eines furchtbaren Ereignisses. Der Jagdaufseher Kramer
»oar aus seinen! Revier von einem jungen Mann , dem
Schlosser Held, der nach Tauben schoß, angeblich tätlich
angegriffen worden und hatte ihn, wie er ausfagt , in der
Notwehr erschossen.

Nachdem Kramer anfangs nur einem Verhör
unterworfen worden war , sollte nachträglich am
oeslrigen Abend doch noch seine Verhaftung erfolgen.
Kramer erhielt davon Kenntnis und wurde um so mehr
gereizt, als Bekannte und Freunde des erschossenen jungen
Schlossers sich vor seinem Hause sammelten und einzu¬
dringen juchten. In aufflammendem Jähzorn begann er
abends um 10 Uhr blindlings aus dem ersten Stock auf
die vor seinem Hause versammelten Menschen zu schießen,
wobei er drei Persouer lebensgefährlich, zwei minder
schwer verwundete.

Unter den Verletzten befand sich auch ein Kind, das
iunächst hilflos auf dem Hofe am Hause des Mörders
wg. da niemand sich heranwagte. Erst als 15 Schutzleute
rus Magdeburg mit Karabinern bewaffnet in Oste»»
Wrddingen eintrafen, gelang es heute früh um 10 Uhtztz
Kramer ohne Widerstand festzmiehmen und nach Magd«»
'urg in Untersuchungs haft zu brin gen.

Oie foräeruugen äer Albanier.
Fürst Wilhelm soll zurücktreten.

Durazzo , 23. Juli.
H'cr drängt es allmählich zur letzten Entscheidung, da

die Aufständischen offenbar keine Neigung mehr zu längeren
Verhandlungen haben.

Die Aufständischen haben gestern den Gesandter
der Mächte in einem Briefe mitgeceilt , daß sie, um
einen Bürgerkrieg zu vermeiden, die Entfernung des
Fürsten vom albanischen Throne fordern. Andernfalls
drohen sie. Dnrazzo zu zerstören. Sollten die Schiffe
auf sie schieben, würden sie gezwungen sein, keinen Ein¬
wohner der Stadt zu schonen. Die Aufständischen
fordern Antwort in lürzester Frist.

Mit einer Zerstörung Durazzos wird es natürlich
gute Weile haben, da die fremden Kriegsschiffe das mit
Leichtigkeit verhindern werden. Außerdem sollen angeblich
5000 rumänische Freiwillige nach Durazzo unterwegs sein.

Doüar-f)umamtät.
Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten hat wieder

eine Möglichkeit handgreiflich zur Wirklichkeit werden
fasten, an die man außerhalb der smarten Republik nicht
!m entferntesten gedacht hätte. Dieser Tage erschien ans
oem Polizeipräsidium am Alexanderplatz zu Berlin ein
umenkaner in Begleitung von zwei Individuen , die er
avlolut dort abgeben wollte. Man wußte natürlich erst
'" au, was mit dein fremden Herrn anznfangen sei, aber

bestand auf seine»! Austrage. Er sei amerikanischer
"lainentransvorteur und habe hier zwei Reichsdeutsche,
I ; 111 Amerika einer geistigen Erkrankung anheimgefallen
i>',w r.®a 5ie beiden Leute, wie gesagt, Deutsche seien,
ibr» v ^ amerikanische Republik nicht verpflichtet, für
N». Zukunft zu sorgen, und gebe sie kurzerhand an ihr
Vaterland zurück!
dem kopfschüttelnd fragte man den fremden Herrn , nach-
Inu. mmn. einigermaßen gefaßt hatte, ob denn eine
njf,. ,* Veise mit Transporteur nicht zu kostspielig wäre.
r, nI er  kr meinte, das müsse wohl so schlimm nicht sein. Er
imm 10  bioß diese zwei unter seiner Obhut gehabt,

kr» im ganzen ziuanzig Mann . In Newyork würden
„. "Erdings die abschiebbaren, geistig Erkrankten, denen
t ” oen liebenswürdigen Namen „Idioten " beilegte, ge-
16«x " und dann truppweise in ihre verschiedenen Vater-

rr zurückgeschickt. Es ergibt sich aus diesem Verfahren,
es sich uur um verhältnismäßig harmlose Kranke

^Eli , kann. Er habe sich Mühe gegeben, von seinen
', ° '0ten", die nach Deutschland bestimmt waren , unler-

egs ORitteilungen über ihre Verwandtschaft zu erhalten.
fj! le  weiften hätten irgendwo einen Vetter oder Onkel
q?.er  vergleichen, und zu diesen bringe er dann die Leute.

Verwandten seien ja meist überrascht, ihren ausge-
wanderten Angehörigen, von dem sie lange Zeit nichts
gehört hatten, plötzlich auf diese Weise wieder zu erhalten,

er er sei in solchen Fällen standhaft, erkläre seinen
mit der Ablieferung für erledigt, lasse noch

SRia"0 ■ Vehrgeld da und verschwinde dann schleunigst.
c-,„^,rfEht sei das Manöver immer geglückt. Zwischen

urg und Berlin habe er bereits 16 Kranke abgesetzt,
aeb-> El noch in der Nähe von Berlin fällig, und einer
ab^ E" Verivandten nach Schlesien. Diese beiden Leute
kein? »fIe "och .übrig blieben, hätten auf der ganzen Welt
R ??,^ " ^ ^ 6en mehr und deshalb müsse er schon die
rven̂ I c. bitten, sich ihrer frcundlichst anzunehmen. Er
lcn,!„ sich an Behörden immer erst in letzter Linie, und so
UehL  seine Instruktion, aber er müsse daraus be-
liei)en, lhm die Leute abzimebmen.

In der Tat hat ja die Behörde kein Mittel , den
Menschen zu zwingen, seine Leute zu behalten. So bleibt
dann schließlich nichts anderes übrig, als die Leute von
Staats - oder Gemeinde wegen, wenn sich ihr letzter Unter-
stützungswohnsitz ermitteln läßt, zu verstoßen. Das Ver¬
fahren ist echt amerikanisch. Die Leute sind meist in
früherer Zeit von gewissenlosen Auswanderungs -Agenten
zur Auswanderung gepreßt und hinüber verfrachtet worden.
Sie haben ihre Kräfte im Dienste amerikanischer Arbeit
ausgebraucht. Die deutsche Reichsangehörigkeit haben sie
verloren, das amerikanischeBürgerrecht nicht erworben,
sie sind also, was man staatsrechtlich„Vagabunden ' nennt.
Nun sind sie krank und arbeitsunfähig , Amerika erkennt
sie nicht als seine Söhne an und schiebt sie gelassen ab.
So eine Fahrt über die große Pfütze mit einem Trans¬
porteur , dessen Spesen sich auf 20 Mann verteilen, und
nachher noch 40 Mark Zehrgeld zur moinentanen Be¬
ruhigung der überraschten Verwandten — das kommt
iinmer noch billiger, als wenn man die Leute selbst jahre¬
lang verpflegen sollte. Moralische Verpflichtungen, im
Hinblick auf die bisher im Lande geleistete Arbeit, erkennt
die Union nicht an.

Das vom kältesten Geschäftsgeist diktierte Verfahren
ist jedenfalls neu und interesfant. Wenn die übrigen
Staaten sich zu derselben Methode der Dollarhumanität
bekehren sollten, werden wir bald große Pilgerzüge von
ehemaligen Ausgewanderten erleben, die ihr Adoptio-
Vaterland kaltlächelnd von sich stößt. Denn die Be¬
schränkung auf die „Idioten " ist doch nur die erste Probe,
später kommen alle Kranken, Altersschwachen, Erwerbs¬
unfähigen an die Reihe.

Politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Ausdehnung des Haftpflichtgcsetzcs ans Volks-
schullehrer nnd Lehrerinnen in Preußen ist nunmehr er¬
folgt. Die Regierung hatte bisher auf dem Standpunkt
gestanden, daß der Staat für Lehrer keine Haftung über,
nehmen könne, daß dies Pflicht der Kommunen sei, die
die Volksschulunterhaltungskosten zu tragen hätten. Des¬
halb unterblieb 1009 die Unterstellung der Lehrer unter
das Gesetz. Als 1912 im Abgeordnetenhaus ein neuer
Versuch unternommen wurde, beharrte die Regierung aus
ihre»! Standpunkte . Auf Grund eines freikonservativen
Antrages l ahm der Landtag aber die Novelle an, wonach
das Haftpflichtgesetz einen § 4 a erhält , der auch Lehrer
und Lehrerinnen eines Schulverbandes dem Gesetze unter¬
stellt. Diese Novelle hat zwei Jahre auf die Unterschrift
des Kinigs geharrt nnd hat sie jetzt erhalten, womit die
Novelle Gesetz geworden ist.

+ Eine lächerliche Legende über den Deutschen Kron¬
prinzen tischt der Pariser „Temps " seinen Lesern auf.
Das Blatt berichtet über einen Vorfall , der sich angeblich
in der Berliner englischen Botschaft abgespielt haben soll.
Botschafter Goschen habe dem Deutschen Kronprinzen zu
Ehren ein Diner gegeben. Als die Tafel aufgehoben war,
stabe der Kronprinz ganz unvermittelt an Herrn Goschen
d e Frage gerichtet: „Wo sind Ihre Spione ?" Auf die
Gegenfrage des Botschafters soll der Kronprinz den bri¬
tischen Militärattachö Oberst Russell und den Marine¬
attache Anderson als die Spione , die er gemeint, bezeichnet
haben. Herr Goschen habe sich lebhaft gegen diese Unter¬
stellung gewehrt, worauf der Kronprinz entgegnet habe,
auch Deutschland besitze Militärattaches , „und ich bin über
die Arbeiten der Herren Russell und Anderson auf dem
Laufenden". Sir Edward Goschen, heißt es im Temps
weiter, fuhr iu seinem Protest fort, aber der deutsche
Thronerbe ließ sich dadurch wenig überzeugen: er änderte
das Gesprächsthema und sprach von Pferden . — Wie von
zuständiger Seite erklärt wird , ist natürlich eine derartige
Äußerung des Kronprinzen niemals gefallen.

+ Zu der internationalen Arbciterschutzkonfereuz in
Bern am 3. Septeniber . auf der ein internationales Uber-
einkommen über das Verbot der Nachtarbeit für jugend¬
liche Arbeiter und über die Arbeitstage der in der
Industrie betchästigten Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter, abgeschlossenwerde» sott, haben sich bisher die
Regierungen von Deutschland. Belgien, Spanien , Frank¬
reich, Großbritannien , Lstzenchurg und den Niederlanden
zustimmeud geäußert. Rußland und Norwegen haben ihre
Teilnahme au der Konferenz abgelebnt. Rußland erklärte,
daß die wichtigsten Bestimmungen der Entwürfe von 1913
den besonderen Verhältnissen der russischen Industrie nicht
entsprechen, und daß sich Rußland deshalb nicht an einer
internationalen Abmachung beteiligen könne. Trotzdem
gilt die Berner Konferenz als gesichert. Die norwegische
Regierung begründet ihr Fernbleiben von der Konferenz
damit, daß die norwegische Gesetzgebung einen viel aus¬
gedehnteren Arbeiterschub enthalte, als die Vorschläge der
Berner Konferenz von 1913.

+ Der sozialdemokratische Parteibericht für bei
bevorstehendenParteitag in Würzburg ist jetzt voni
Parteivorstand in Berlin veröffentlicht worden,
Geklagt wird über den Schutz der Jugendlichen
und Arbeitswilligen, der in dem Bericht als
ein „Attentat auf die wertvollsten Rechte der Arbeiter,
auf Vereins-, Versammlungs- und Koalitionsrecht" be¬
zeichnet wird. Die Bestimmungen des Reichsvereins- und
Versammlungsgejetzes seien im verflossenen Jabri

schlimmer mißachtet worden als früher . Die Organisation
hat sich nicht gut entwickelt. Die Steigerung , die 1910
13,6 Prozent , 1911 sogar 16,1 Prozent und 1912 noch
16,9 Prozent betragen hatte, belief sich im Jahre 1913 nur
auf 1,3 Prozent . Dieses ungünstige Ergebnis wurde durch
die „Rote Woche" dann verbessert, so daß die Zunahme
im Berichtsjahr doch noch 10,5 Prozent betrug. Mit
diesem Ergebnis der Roten Woche überschritt die
Organisation die erste Million . Einige Zahlen über di«
Frauen - und Jugendbewegung vervollständigen den Partei
bericht.

öktcrreidi -Hngarn.
X Einer eigenartigen Spionageaffäre ist man in

Letschen auf die Spur gekommen. Drei Osstziere des
5. Husaren-Regiments , das gegenwärtig an den Brigade-
und Divisionsmanövern im Raume Komorn-Acs teil¬
nimmt, griffen abends im Acser Felde drei Spione , zwei
Engländer und einen Franzosen, auf. Der Franzose hatte
Frauenkleider an und trug eine ziemlich gute Skizze von
der Festung Komorn, ihren Kasernen. Pulvermagazinen
und Außenwerken bei sich im Unterrock eingenäht. Die
beiden Engländer verfügten über mehrere Karten des
Festüngsgeländes. Alle drei wurden verhaftet. In einem
Brigadebesehl wurden die Offiziere belobt und den Mann¬
schaften für das Aufgreifen weiterer der Spionage ver¬
dächtiger Personen Anerkennungen in Aussicht gestellt.

frankreick.
X Uber die Anstellung von ausländischen Dienst¬

boten bei Offizieren wird aus Verdun folgendes ge¬
meldet. Da die Zahl der bei den Offizieren der dortigen
Garnison angestellten Dienstboten und Gouvernanten be¬
trächtlich zugenommen hat, erließ der Platzkommandant
einen Befehl, in dem es heißt : Den Offizieren wird die
größte Vorsicht bei der Anstellung von Ausländern
empfohlen. Indem sie dieselben bei sich aufnehmen, laden
sie eine große Verantivortlichkeit auf sich. Sie müssen
diese Fremden ständig überwachen, sie dürfen keinerlei
m:..t5rische Schriftstücke irr ihrem Bereiche lasten und
müssen sich in ihrer Gegenwart jedes Gesprächs über
dienstliche Dinge enthalten. — Dieier Erlaß richtet sich
offenbar in erster Linie gegen die Deutschen.

Großbritannien*
* Auffallend graste Kohlenbcstelknngen für Nb

»riechische Flotte auf dem Kohlenmarkt in Cardiff werden in
Londoner diplomatischen Kreisen als ein wenig günstiges
Zeichen aufgefaßt. 12 Dampfer sind zur Beförderung von
über 50 000 Tonnen bester Waliser Admiralitätskohle nach
Griechenland innerhalh der nächsten 14 Tage gemietet
worden. Das Geschäft wurde durch eine deutsche Kohlen¬
firma vermittelt . Der Preis für die Waliser AdmiralitätS-
kohle ist durch diesen Kauf auf 23 Schilling gestiegen.
Die Dringlichkeit des Auftrags läßt jedenfalls politisch
bedeutsame Schlüffe zu.

Rußland.
X Zu heftigen Strasteukämpfen in Petersburg hat

der allgemeine Arbeiterausstand, an dem etwa noch
120 000 Arbeiter beteiligt sind, geführt. Im Wiborger
Stadtteil überfielen Streikende an mehreren Stellen die
Polizeibeamten, verletzten den Distriktsaufseher und dessen
Gehilfen und schlugen einen Schutzmann halbtot. Auf der
Fljugowstraße errichteten sie Barrikaden, worauf die
Polizei diese stürmte. Bei dem Versuch von Streikenden»
verhaftete Kameraden zu befreien, wurden ein Revier¬
aufseher und zwei Schutzleute verwundet. Berittene
Schutzleute mußten eine Salve abgeben, um die Arbeiter
zu zerstreuen. Dabei kamen Vewundungen vor. Hinter
dem Newski-Schlagbaum haben alle Läden geschlossen.
Die Arbeiter drohen, diese zu demolieren. Eine Menschen¬
menge, die die französischen Matrosen lebhaft begrüßte,
wurde von Kosaken angegriffen, worauf die Menge mit
Steinwürfen antwortete.

Rumänien.
X Die Beilegung der bulgarisch -rumänischen Grenz,

zwischcnfälle ist durch beiderseitiges Übereinkommen
friedlich erfolgt. Jede Regierung wird eine Kommission
emennen ; diese beiden Kommissionen werden zusammen
über die Zwischenfälle bei den Grenzposten Kutuklu und
Turksmil eine Untersuchung führen. Alle Truppenabtei¬
lungen, welche von Heiden Seiten zur Verstärkung der
Grenzlinie herangezogen worden sind, werden sich in ihre
gewöhnlichen Quartiere zurückziehen. Sobald die Kom¬
missionen ihre Untersuchung beendet haben werden, wird
unverzüglich die Beerdigung der getöteten Soldaten er¬
folgen.

Bulgarien.
X Die Absage der Reise des Königs nach Deutsch¬

land , wo er besonders den Festspielen in Bayreuth bei-
wohnen wollte, ist infolge der ernsteren Lage aufgeschoben
worden. Der König ließ nämlich Mitteilen, daß ihm die
niomentanen politischen Verhältnisse nicht gestatteten, das
Land zu verlassen. Er gab jedoch der Hoffnung Ausdruck. .
daß eine baldige Zukunft die politische Situation in fried¬
lichem Sinne klären wird.
#u8 7n - und Hualand.

Halle a. 23. Juli . Der Herzog von Koburg hat
einer Reibe im Balkankriea verwundeter bulgarischer
Offiziere  das Klubbaus des Herzoglichen Bobsleigh-Klubs



ln Oberhof zu einem Kuraufenthalt zur Verfügung gepeilt.
Die Offiziere sind bereits eina-etroffen.

Wesel, 23. Juli . In dem benachbarten Truppenübungs¬
platz Friedrichsfeldewurde in dem Barackenlager ein lahmer
Mann unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.
In seinem Holzfuß hatte er wichtige Papiere und Jnfanterie-
neschosse verborgen, die er aus den Baracken gestohlen hatte.
Er will im Dienste eines französischen Geheimbureaus in
Gens gestanden haben.

Stuttgart . 23. Jnli . Nach dem für den württembergischen
sozialdemokratischen Parteitag  hcrausgegebenen Be¬
richt wurden im Laufe des letzten Jahres 113 Genossen aus
der Partei ausgeschlossen, darunter 101 wegen Streikbrnchs.

LonrdeS. 23. Juli . Der eucharistische Kongreß  ist
hier eröffnet morden. Anwesend waren die spanischen,
portugiesischen, irländischen und amerikanischen Kardinale,
mehr als 100 Erzbischöfe und Bischöfe, sowie der päpstliche
Legat Kardinal Belmonte, der herzlich begrübt wurde.

Sicwhork. 23. Juli . Die Regierung zieht tausend Mann
Marineinfanterie in Gnantanamo auf Kuba zusammen, um
eine bewaffnete Intervention in Haiti  vorzunehmen,
da infolge der dortigen Revolution amerikanische Interessen
stark bedroht erscheinen. _ _

Vor  4er Sntlcbeiäung.
Ein scharfes Gewitter und rasche Klärung.

Nach der Überreichung der österreichisch-ungarischen
Note in Belgrad mutz sich die Situation nach der einen
oder andern Seite hin schnell klären, da sie ein diplomatisches
Hinziehen nicht gestattet. Dieser Auffassung ist man auch
in Berlin , wie nachstehendes Telegramm besagt.

Berlin , 23. Juli . In hiesigen diplomatischen
Kreisen, die dem Dreiverband nahestehen, hat man die
Ansicht, daß die Lage nicht als übermäßig ernst auf¬
zufassen ist. Man rechnet mit einem kurzen scharfen
Gewitter und nachfolgender baldigen Klärung.

Um indessen allen Möglichkeiten geivachsen zu sein,
trifft man in Wien die nötigen Vorsichtsmaßregeln. Alle
österreichischen Truppenkommandanten , die Chefs der
Korpskommandos und alle Leiter der Bezirkshauptmann¬
schaften mußten ihren Urlaub abbrechen. In den letzten
Tagen wurden die Statthalter aller österreichischen Pro¬
vinzen nach Wien berufen, von wo sie direkt auf ihre
Posten zurückgekehrt sind. Damit im Zusammenhänge
wird bekannt, daß bereits Anfang Jnli an alle Offiziere
und politischen Beaniten die Weisung erging, sich während
ihrer Urlaube nicht zu weit von ihrem Dienstorte zu ent¬
fernen und den Aufenthalt so zu wählen, daß eine Rück-
berusung leicht und rasch bewerkstelligt werden könne.

Serbien lenkt bereits ein.
Die allseitigen ernsten Mahnungen an Serbien , die

namentlich auch von England ausgegangen sind, scheinen
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben. So erklärte der
serbische Ministerpräsident Paschitsch bereits vor Über¬
reichung der österreichischen Note: „Wir werden alles, was
in unfern Kräften steht, anfbieten, damit die durch die
Sarajemoer Vorfälle entstandene ungünstige politsiche Lage
sich verbessere: damit nicht die ganze serbische Nation für
das leide, was in seiner Unüberlegtheit ein einzelner
getan hat, dessen Geisteszustand höchstwahrscheinlich abnorm
ist. Um guten Willen und Bereitivilligkeit zu zeigen, er¬
kläre ich, daß wir vollkommene Genugtuung bieten
werden, indem wir sofort alle jene Personen in Unter¬
suchung nehmen und vor Gericht stellen werden, die sich
auf unserm Boden, wenn es das Verhör erweist,̂ der Mit¬
wisserschaft an dem scheußlichen Verbrechen in Sarajewo
schuldig gemacht haben."

Die patriotischen Ungarn.
Angesichts der Lage hat auch die Opposition im un¬

garischen Abgeordnctenhause mit dem von ihr mit denkbar
größtem Haß verfolgten Ministerpräsidenten Grafen Tisza
Friede geschlossen und auf Wunsch des Grasen die Inter¬
pellationen über die politische Situation , als zurzeit für
die Erörterung ungeeignet, zurückgezogen. Graf Tisza
erklärte unter allseitigem lebhaften Beifall . daß man in

Ttn Kampf um die klm.
Erzählung von A. Re nt oh.

4] Nachdruck verboten.

Seine « licke waren auf den alten Familienschmuck
gerichtet. Sie redeten eine sehr deutliche Sprache, dies«
heißen, jungen Augen.

Aber Frau Margot verstand diese Sprache nicht. Ge¬
laffen schlug sie den Decke! der Kassette zu und sperrte sie mit
dem kleinen, goldenen Schlüssel ab. Kalt begegnete sie
dem aufsprühenden Blick des jungen Offiziers.

„Nein !" sagte sie laut und fest.
Dann wandte sie sich an Lisbeth, welche noch ganz

verschüchtert in einer Ecke stand.
.Ich glaube, Heinz wird Sie schon vermissen. Fräulein I"

jagte sie kühi.
Sie rauschte hinaus : Hugo Reichert sah noch einmal

zurück nach dein Mädchen.
„Aus WiedersehenI" sagte er freundlich grüßend.
Wols folgte als letzter Er taumelte fast. Plötzlich

sah Lisbeth. wie ein kleiner, blitzender Gegenstand von
de» schweren Seidenschleppe Frau Margots über den
Teppich gefegt, den, jungen Offizier knapp vor die Füße
geworfen wurde. Ei bückte sich rajch. da war sie auch
schon neben ihm

„War das nichl der Schmuckkaftenlchlüffel, Herr Leut¬
nant ?" fragte sie rasch

Er harte den kleinen Gegenstand schon eingesteckt.
„Es war mein eigener llhrschlnssel, welcher mir eben

erst HinabsielI" enlgegnete ei hochmütig abweisend. Dann
ging er schnell den anderen nach, das >unge Mädchen
allein zurücklassenü.

Das Zimmer , welches Lisbeth zusammen mit dem
kleinen Heinz bewohnte, tag im zweiten Stockwerk des
weitläufigen, palastühnlichen Gebäudes . welches Konsul
Westermaiin hier im Villenviertel der Stadl bewohnte.
Das Haus wni sehr all und mehrmals im Laufe der
Jahre durch Anbauten vergrößert worden. Es lag ein¬
sam inmitten des weithingedehnten Parkes . Dieser wurde
oon drei Setten wieder ovii Gärten umgeben, die vierte

der gegenwärtigen Lage, die er keineswegs als tragisch
ausmalen wolle, die aber ernst sei, eine Erschwerung der
parlanientarischeu Lage oernreiden müsse. Er sei über¬
zeugt. daß es im Fall ernster Ereignisse keinen Ungarn
ohne Unterschied der Partei geben würde, der nicht bereit
sei. alles für das Wohl des Vaterl andes zu tun.

I>of - und perfonatnacbrkMcn.
* Die ® eul fite Kronprinzessin.  die mit ihren Kindern

seit Anfang Juli in  Zoppot weilt, ist nach Berlin zurück-
gekehrt, während der Kronprinz noch ungefähr zwei Wochen
in Zopvot bleiben wird.

* Die Vermählung des Prinzen Oskar von Preußen
mit der Gräfin Ina Marie v. Basse,vitz ist für den 28. Sep¬
tember d. I . auf dem Rittergut Bristow bei Teterow (Meckl.-
Schwerin) in Aussicht genommen.

* Der bekannte militärische Schriftsteller Otto von
Loßberg  ist im Alter von,47 Jahren gestorben. Er stand
früher als Offizier im 2. Garderegiment. Am Burenfcldzug
nahm er auf seiten der Buren teil, wobei er mehrfach ver¬
wundet wurde.

* Der österreichische Thrvnfolger.  Erzherzog Karl
Franz Josef, ist vom Kaiser zum Oberst und Kommandeur
des Husuren-Regiments Nr. 1 in Wien ernannt worden.

bin Kritiker der Hrmee.
(50on unserem militärischen Mitarbeiter .)

„Zwanzig Jahre als Jnfanterieoffizier in den Reichs¬
landen " betitelt sich eine Streitschrift , als deren Verfasser
Hauptmann a. D . Hans Pommer zeichnet. Sie ist dieser
Tage erschienen und gibt der Presse Veranlassung zu
mancherlei Erörterungen . Was will der Verfasser? Was
enthält seine Schrift ? Nur ein paar Seiten sind auch
für den, der nicht allzu viel Zeit hat, lesenswert . Das
sind diejenigen, die sich auf die besonderen reichsländischen
Verhältnisse beziehen. Sie enthalten Ergebnisse persön¬
licher Beobachtung.

Den Verhältnissen und der Armee in den Reichs-
Innden ist der Verfasser ein strenger Kritiker. Er wettert
gegen die „martialische Brutalität des Norddeutschen",
gegen den dem Naturell der Reichsländler angeblich nicht
zusagenden „altprenßischen Geist". Angesichts dieser
Brutalität und dieses Geistes sei es kein Wunder, wenn
die Elsaß-Lothringer , statt ihre Söhne für die Offiziers¬
laufbahn im deutschen Heere zu bestinunen. sich zu Frank¬
reich hielten, „das allein ihre seelische Niedergeschlagenheit
zu verstehen vermöge". Die Zaberner Vorfälle würden
nicht den katastrophalen Charakter angenommen haben,
wenn das Garnisonkommando in Zabern und das General-
kommando in Straßburg das richtige Verständnis für die
Einheimischen gehabt hätten.

Der Verfasser weiß, woran es liegt, daß der „unduld¬
same altpreußische Geist" an der Westgrenze wahre Orgien
feiert, — daß die Grenzofsizierkorps es sogar nicht ver¬
stehen, „ihr Auftreten fo zu mäßigen, daß die nationalen
Eigenarten der Elsaß-Lothringer und der Altdeutschen sich
im Laufe der Zeit harmonisch verbänden." Es liegt am
Offiziersersatz. Wer komme denn eigentlich in die Reichs¬
lande? Erstens die ehemaligen Kadetten, die bei der
großen Verteilung den Grenzregimentern überwiesen
würden. Junge Menschen, die dann verärgert einträfen,
weil sie kein „feineres" Regiment erhalten hätten, und
dann unter der „Langemveile" des Aufenthalts in ihrer
Garnison unglaublich litten . Übrigens niuß der Ver¬
fasser, wie anzunehmen ist, sehr zu seinem Leidwesen zu-
geben, daß die jungen Herren sich meist ausgezeichnet
machen und tüchtige Soldaten werden. Dann die Fahnen¬
junker, die freiwillig kommen und auf Beförderung dienen.
Mit ihnen hat's immer einen Haken, denn sonst würden
sie eben anderswo eingelreten sein. Man hat sie aber nicht
gewollt und deshalb nur meldeten sie sich in Elsaß-
Lothrmgen . Sie ^stellten den Hauptteil der Entgleisenden.
Dann seien die strafversetzten da. „Durch die Strafver¬
setzungen wird das Grenzgebiet dann angeblich zur
Besserungsanstalt berabaewürdiat ."

Se >.e grenzte an die Straße , weiche sich zwischen den
Billen hinzog.

Lisbeth Hell faß am Fenster vor dem kleinen Spiegel-
tischchen, welches eigens für Heinz angefertigt worden war.
Sie hatte zwischen sich und ihrem kleinen Pftegebefohlene,,
das zierliche Kinder-Schachfpiel gestellt und suchte jchon
seit mehr als einer Stunde das kranke Kind damit zu
unterhalten , daß sie ihm die Anfangsgründe dieses edelsten
alle, Spiele klarmachte.

Die' außergewöhnlich großen , dunklen Augen des
Knaven hingen mit einer rührenden , schwärmerischen Liebe
an dem Munde  der jungen , anmutigen Lehrerin. Aber der
Knabe schien heule weit zerstreuter als sonst. Immer
wieder blickte er hinaus aus dem offenen Fenster hin
über die dunklen Baumkronen , welche sich im Nachtwind
leise wiegten. Draußen stand voll der Mond am Himmel
und übergoß alles ringsum mit seinem bleichen Licht.

„Fräulein Lisbeth, " sagte die schöne Stimme des
Knaben plötzlich, „hören Sie die Musik? Da unten
tanzen Sie wieder !"

,2c . !'
Die Antwort klang gepreßt. Man konnte jetzt deut¬

liche. die schmeichelnden. wiegenden Wolzertöne unter¬
scheiden. De, große Saal war im Erdgeschoß, gerade
unter  dem Z.mn.el, wo Lisbeth und Heinz saßen. Aus
dem monöhestruhlten Kiesplatz, welcher sich rund  um das
Haus zog, sah n.an die Schatten n.ehrerer tanzenden
Paare dunkel dohingleiten.

„Da." sagte Heinz, mit dem mageren Finger aus zwei
der Schatten weisend, welche eng verschlungen dahin¬
glitten. „da. die Mama — ich erkenne sie gleich. Und der
Her. ? We: ist der Herr. Fräulein Lisbeth ?"

Sie jah mit brennenden Augen auf die Silhouette ' des
schlanken, großen Mannes nieder.

„Das ist der Mater Hugo Reichert!" sagte sie. Es
sollte gelassen klingen, aber ihre Stimme bebte. Ihr Herz
schlug heute so schwer. Da drunten tanzen sie in froher
Lust - sie hotte von dem allen Diener Christoph gehört,
daß unangemeldet noch ein paar Gäste gekommen waren ;
dort hielt Hugo Reichert die schöne, siegessichere Frau um-
songen — dort war Leben, Licht, Frohsinn . Und sie saß hier,
sine Ausgestoßene, allein mit ihrem schweren Kummer, allein
mit allen ihren Sorgen . Nie war ihr das Leben so hart , so
unbarmherzig erschienen als beute. „ .

Den Schluß niachten die Passanten . Diese allerdings
seien hervorragende, für eine Karriere bestimmte Offiziere,
— Hauptleute von der Kriegsakademie, die nach den Be¬
stimmungen wieder einmal auf ein paar Jahre in die
Front mußten —, und derlei mehr. Aber ivas nutze das?
Diese Bevorzugten blieben höchstens zivei Jahre , was
lauge nicht genug sei, die Relchslande richtig kennen zu
lernen, und behaupteten dann hinterher in Aitdeutschland
nur , es sei gar nicht so schlimm dort unten. Ein nur aus
ein paar Monate berechneter Aufenthalt in einem welt-
entlegenen Lager bringe ja „das Widerwärtige desselben"
gar nicht recht zum Bewußtsein.

Kurzum, das Offizierkorps der reichsländischen Truppen¬
teile tauge nichts. Das ist der rote Faden der Pommer-
schen Schrift . Die Einwendungen dagegen liegen so nahe,
daß inan förmlich über sie stolpert. Nur ein paar An¬
deutungen! Sollen die Offiziere der Grenzregimenter,
da der „altpreußische Geist" nun einmal, wie behauptet
wird , nicht nach dem Gcschmack der Reichsländler ist, sich
etwa ihrerseits dem Kultus der „heiligen Vermächtnisse"
der französischen Revolution zuweuden? Ist es über¬
haupt die Aufgabe unserer reichsländischen Garnisonen,
irgend jemand zu „versöhnen", und sollen sie nicht viel¬
mehr in erster Linie militärischen Aufgaben leben? Wie
war es bei den Hanseaten? Dort hat man gegen die
„preußischen" Garnisonen und gegen den „altpreußischen
Geist" lange mit genau denselben Argumciiten gefachten.
Heute sind sie mit der alteingesessenenBevölkerung längst
auf das engste verwachje», wie sie auch, wenn es auch
nicht so schnell geht, gerade jo, wie sie sind, sich die Reichs»
ländler gewinnen werden.

Daß es in kleinen Garnisonen für den langweilig ist,
der dort Amüsement sucht in der Art der Berliner
Friedrichstraße, ist klar. Kann man deshalb auf die
kleinen Garnisonen verzichten? Nicht weniger klar ist,
daß Fahnen !inner lieber >n Hannover, Köln, Bonn ein-
treten, als in Mörcbingen, und sich dort zunächst melden.
Deshalb können sie hinterdrein doch auch an der Grenze
gute Offiziere iverden. Daß jeinand entgleist, passiert auch
andersivo . Berjetznng an amüsementsarme kleinere Orte
ist ein naheliegendes Strafmittel , das auch bei Beamten
geübt wird , weil man sie wegen eines geringfügigeren
'Vergehens nicht gleich ganz fortschicken will. Die makel¬
losen Offiziere an der Grenze fühlen sich keineswegs
„aufs äußerste verletzt", wenn einmal ein leichtsinniger
Leutnant aus einer bevorzugteren Garnison ein paar
Jahre in ihrer Mitte Buße tun muß. Es sind eben kein«
alte Jungfern . Dafür stehen sie alle auf rein militärisch
hervorragend wichtigen Posten. Usw. lisw. Nein, wenn
wirklich sonst nichts gegen die Verhältnisse der reichs¬
ländischen Ofsizierkorps vorzubringen wäre als das, was
Herr Hauptmann a. D . Pommer auf dem Herzen hat,
dann wäre es wirklich gar nicbi io übel um sie bestellt!

Luftlcfnff und flugzeug.
<$> Ein Wrttflng um die Erde . Aus Anlaß der Welt¬

ausstellung in Sau Frcmszisko soll ein Weltslug um Die
Erde veranstaltet werde». Er soll 121 Tage Flugzeit um¬
fassen und mit 600 000 Mark Preisen ausgestaitet werden.
Der erste Preisträger erhält 400 000 Mark. Die Schwierig¬
keiten werden nicht für zu groß erachtet. Die längste
Strecke über See beträgt nur 600 Meilen, zwischen Grön¬
land  und Irland . Ter Flug soll am 15. Mai 1015 in San
Franziska beginnen und über folgende Kontrollstationen mit
Pflichilandungen führen: Cbenenne, Chikago. Newport oder
Quebec, Ille Jsle , Kav Farewell auf Grönland , Reikjaivil
auf Island , Faroer Inseln , Shetlnndinseln . London. Paris.
Berlin, Petersburg , Moskau. Wladiwostok, Kobe, Tokio.
Kuriliuseln. Anadne in Kamtschatka. Coinmanderinieln.
Aicutcn, Sitka , Prince Rupert . Vancouver, Seattle . San
Francisco. Alle 70 Meilen auf der ganzen Route werden
Depots für Petroleum . Ol und anderen Proviant errichtet.
Bon San Franziska durch den amerikanischen Kontinent
sind keine großen Schwierigkeiten zu überwinden. Es sind
allerdings zwei große Gebirgszüge zu nehmen. aber die
Fahrt ist schon vor mehr als zwei Jahren gemacht und
Bahnen wie Telegraph find überall vorhanden. In Quebec
wird vielleicht eine große Babl der Flieger, ihre Avvaraie in

Seil zwei Tagen war der Maler schon im Hause.
Abei Heinz kränkelte wtedei stärker : jeden Abend schüttelte
ihn oas Fieber . Und Frau Margot hatte ihr besohlen, sich
keinen Augenblick von dem Kinde zu trennen.

Die schöne Frav hatte m diesen Tagen fast gar
keine Zeit gefunden, sich um den Kleinen zu kümmern.
Sonst wich sie kaum oon seiner Seite , wenn  er kränker war.
Aber diesmal schien ihi ganzes Wejen wie üurchtränkt oon
Freude und Lebenslust , sie horchte kaum aus Lisbeths
schüchterne Worte über den Kleinen.

Die Sitzungen mit Hugo Reichert nahmen viele
Slunden des Tages in Anspruch. Frau Margot war
während dieser Zeit ganz allein mit dem jungen Maler in
dem Zimmer , welches man aus ihren Befehl hatte rasch
umwandeln müssen llnd jedesmal, wenn die schöne Frau
oon diesen Sitzungen heraufkam, um flüchtig nach Heinz
zu sehen, schien es Lisbeth, als schimmerte in ihren Augen
ein stärkerer Glanz, als branitten ihre Wangen in einem
tieferen Rot . Etwas Siegesstcheres, Glückseliges leuchtete
förmlich aus ihrem Antlitz.

Und daneben sah Lisbeth ihr eigenes, schmales, ver¬
grämtes GesichlchenI

Das jungt Mädchen seufzte ttes aus. Weshalb war das
Lebe» gerade mit ihr so hark, so unbarmherzig ? llnd
wiedei klong oon unten die Musik an ihr Ohr. —

„Heinz . " sugte Lisbeth Hell mit zitternder Stimme,
„möchtest du nicht in dein Bettchen gehen ? Das Fiebei
steigt — ich bitte dich, komm!"

Der Knabe folgte nur ungern . Die schwüle Abendlufi
erregte ihn immer sehr. Aber da Lisbeth so sanft mit ihm
sprach, erhob er sich doch schwankend auf seinen dünnen
Beinen und ließ sich geduldig entkleiden.

Das Mädchen erschrak, als es die starke Hitze an
dem kleinen, verkrüppelten Körper spürte. Dann und
wann erschütterte ein bellender, heißer Husten die einge¬
sunkene Brust.

Das junge Mädchen überlegte. Sollte sie nicht doch
Frau Margot rufen?  Mußte nicht noch jetzt zum Arzt
geschickt werden ? Sie bettete den Knaben in sein Bettchen
und sprach mit ihm sein Abendgebet. Da siel es ihr auf,
daß seine Worte sich manchmal verwirrten , daß er mühsam
danach iuckte.

Fortsetzung folgt.



ÜWnffntlitQjeuge umwandel» und den Lorenz hinunter nach
Belle Jsle geben.

H Pan JvlwnniSthal »ach Kopenhagen im Flngzeng.
Der deutsche Flieger Wieland, der nachmittags 5 Ulir
7 Minuten von Johannisthal mit Vollna als Beobachter
anigesliegen ivar, landete wohlbehalten um 8 Uhr 20 Minuten
ohne Zwischenlandung auf dem Kopenhagener Flugplatz.

«> Ein t!ii;tschiffcrj»bilä»m. Ein eigenartiges Jubiläum
konnte dieser Tage der erste Luflschiffkapitän des Grafen
Zeppelin Georg Hacker, der zweite Führer des Luftschiffs
«Sachsen", begehen. Er vollendete seine 700. Fahrt im
Zcvpelinluftichiffund hat mit diesen Fahrten bei einer Fahr¬
zeit von 1728 Stunden die gewaltige Strecke von 85 000
Kilometer zurückgelegt. Hacker hat sämtliche große Fahrten
der Zeppelinluftschiffe, die Schweizer Fahrt , die Echterdinger
Fahrt , die Münchener Sturmfahrt , die 38stündige Dauer¬
fahrt und die erste Berliner Fahrt mitgemacht. 1910 trat er
bei der «Delag" als Führer ein und ist der Reihe nach auf
allen Schiffen der Gesellschaft gefahren.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 25 . Juli.

Sonnenausgang 4°° II Mondaufgang 6" B.
Sonnenuntergang 802 il Monduntergang 908 N.

1664 Kaiser Ferdinand I. in Wien gest. — 1665 Dichter
Friedrich v. Logau gest. — 1790 Pädagog Johann Bernhard
Basedow gest. — 1799 Sieg Bonapartes (zu Lande) über die
Türken bei Abukir. — 1818 Naturforscher Johann Jakob v. Tschad!
geb. — 1848 Sieg Radetzkys über Karl Albert von Sardinien bei
Custoza. — 1850 Niederlage der Schleswig-Holsteiner gegen die
Dänen bei Jdstedl .' _

Hachenburg, 24. Juli . Eifrig wird in unserer Stadt
zur 600 - Jahrfeier  gerüstet . Besondere Tätigkeit
entfallet augenblicklich die Ausschmückungskommission.
Die Einwohner sollten durch möglichst einheitliche Straßen¬
ausschmückungfür ein harmonisches Gesamtbild Sorge
tragen. Drei Herren aus der Bürgerschaft stehen zur
Erreichung dieses Planes mit Ratschlägen jederzeit gern
zur Beifügung und zwar für die Oberstadt Herr Wilhelm
Latsch, für die Mittelstadt Herr Kaufmann Otto Schultz
und für die Unterstadt Herr Kaufmann Wilhelm Schn-
wacher. Sehr schön wirken jedenfalls über die Straße
gespannte Ehrenbogen. Zu beachten ist hierbei, daß die
Gunlanden hoch genug hängen, damit der Festzug un¬
gehindert passieren kann. Am besten führt man sie vom
2. oder 3. Stockweik aus über die Straße . Tannengrün
wird Mitte nächster Woche aus dem Stadtwald abge¬
geben werden. Auch werden demnächst Tannenstämmchen
odgegebkn, die auf dem Marklplatz und in den breiteren
Straßen ges-tzt werden können. Reichlicher Fahnenschmuck
wird dem ganzen festlichen Gepränge ein lebhafteres
Aussehen geben. Für Samstag abend ist eine große
Illumination und ein Fackelzug mit Zapfenstreich vor¬
gesehen, bei dem die vollzählige Militärkapelle Mit¬
wirken wird.

Vom Westerwald, 23. Juli . Während der diesjährigen
Heibstübungen wird wahrscheinlich der Kaiser zum ersten¬
mal den Westerwald besuchen und zwar in erster Linie
die Kreise Neuwied und Altenkirchen. Voraussichtlich
lommt der Kaiser nach Dierdorf, einem schon oft vor-
getragenen Wunsch dieses Ortes entsprechend und nach
<ltenkirchcn. Neuerdings werden von den Behörden An¬
fragen an die Bürgermeister gerichtet über den Zustand
der Straßen nach und von Marienstatt, insbesondere,
ob sic mit Auto zu befahren seien. Daraus folgert
man, daß der Kaiser auch der Abtei Marienstatt den
schon dem früheren Abt, -späteren Bischof Willi, in Aus¬
sicht gestellten Besuch abstatten werde.

Montabaur, 23. Juli . Ueber die Orte Holler, Unters,
hausen, Daubach und Stahlhofen ging gestern ein schweres
Gewitter nieder, das von einem verheerenden Hagelschlag
begleitet war. Das Dorf Holler stand zum Teil hoch
unter Wasser, das in Scheunen und Ställen eindrang.
In den vier Orten ist fast die ganze Ernte vernichtet.
Bon dem Sturm wurden Bäume umgerissen und ent¬
wurzelt. Das Wasser schwemmte auf den Feldern guten
Boden auf weite Strecken fort.

Aus Nassau, 23. Juli. In der Zeit vom 1. April
1913 bis 31. März 1914 wurden in Hessen-Nassau ins¬
gesamt 6629 Jahres - und 837 Tagesjagdscheine ausge¬
geben. Davon waren unentgeltlich 1770, die anderen
brachten insgesamt eine Einnahme von 102 461 Mk.
um! 1,60  Regierungsbezirk Cassel entfielen 3511 Jahres-

Tagesjagdscheine mit einer Einnahme von
Siio  und auf den Regierungsbezirk Wiesbaden

Wahres- und 342 Tagesjagdscheine mit einet Ein¬
nahme von 48 238 Mk.

.Steimel, 23. Juli. Bei dem gestrigen Jungvieh-
g>amienmarkt der Herdbuchgesellschaften des Kreises
m Uwied kamen Preise zu 30. 25, 20 und 15 Mk. zue
Steilung . Für die beste Leistung erhielt Vorsteher

mueider-Oberraden eine von der Landwirtschaftskammer

Dierd^ f ^ ^aille, den ersten Preis erhielt Ernst Heydorn-
Wiesbaden, 23. Juli . Das im vorigen Jahre in

schierstem eröffneteSlrandbad hattesich rasch einer so großen
-oei!edth°'.t zu erfreuen, daß die ursprünglichen Einrichtungen
Ichon lange nicht mehr ausrcichten. Die Gemeinde hat
vaher mit einem Kostenaufwand von 35 000 Mk. Unter-
lunfts - und Wirtschastsräumeerrichtet, die jetzt eingeweiht
wurden. Ja dem neuen Strandbad -Gebäude können sich
uun 360 Personen gleichzeitig aus- und ankleiden. Es
stu- zwei Motorbote, die je 90 Personen befördern können,
I * aas Bad in Dienst gestellt worden. Da an Sonn-

li “I 2000 und mehr Besuchern zu rechnen ist, waren
„ ^ ^ Vorkehrungen nötig. Dos Bad wird in der Form
betrie' milienbades, d. h. ohne Trennung der Geschlechter

-R., 23. Juli . Das jetzt herausgegcbene
lür ?'^ Fsoerzeichn'.s der Universität Frankfurt a. M.
ein-n Winterhalbjahr 1914/15 bringt in der Einleitung
in über die einzelnen Fakultäten und die

'chen tätigen Lehrer. Die Universität umfaßt danach

fünf Fakultäten : die juristische, medizinische, philoso-
phische, naturwissenschaftliche und wirffchafttz- und foz'al-
wifssnschaftliche Fakultät . ES werden vorläufig lesen in
der juristischen Fakultät 7 ordentliche Professoren, 1 außer¬
ordentlicher Professor, 3 Pcivatdozenten und 3 mit L hr-
aufträgen versehene Herren; in der medizinischen Fakultät:
15 ordentliche Professoren, 1 ordentlicher Honorarprofessor,
4 außerordentliche Professoren, 2 außerordentliche Honorar-
Professoren und 8 Lehrbeauftragte; in der philosophischen
Fakultät : 10 ordentliche Professoren. 1 außerordentlicher
Piofrssor, 6 Privatdozenten und 10 Lektoren und Lehr,
beauftragte; in der naturwissenschaftlichen Fakultät:
11 ordentliche Professoren, 3 außerordentliche Professoren,
7 Pcivatdozenten und 1 Lektor; in der Wirtschafts- und
sozial wissenschaftlichen Fakultät : 7 ordentliche Professoren,
3 Privatdozenten, 9 Lehrbeauftragte und 3 Lektoren.
Insgesamt wird der akademische Lehrkörper umfassen:
50 ordentliche, 9 außerordentliche Professoren, 16 Privat-
dozenten, 26 Lehrbeauftragte und Lektoren.

Kassel, 23. Juli . Der seit langem gesuchte Mörder
des Försters RomanuS in Kämmerzell, der Zigeuner
Wilhelm Ebender, auf dessen Ergreifung eine Belohnung
von 5000 Mk. ausgesetzt ist, ist jetzt in der Nähe von
Sitzenhausen gesehen worden, wo er unter falschem Namen
bei einem Eisenbahnbau Arbeit gefunden hatte. Als er
sich erkannt sah, flüchtete er. Die ganze Gegend wird
jetzt nach dem verschwundenen Mörder abgesucht.

Aus Hessen, 23. Juli . Bon der Maul - und Klauen,
seuche sind zurzeit in Oberhessen 28 Gehöfte in einer
Gemeinde (davon 6 neue Fälle) betroffen. In Starken-
bürg herrscht die Maul - und Klauenseuche in 18, in
Rheinhrffen in 309 Gehöften. In Starkenburg sind
darunter 8 neue Fälle, in Rheinheffen 104.

Fulda, 28. Juli . Bon einer schweren Unwetterkata-
strophe ist das Ulstertal heimgesucht worden. Ein Wolken,
bruch hat gewaltige Waffermassen gebracht und auf der
Eisenbahn zwischen Tann und Vacha teilweise die Geleise
unterspült, so daß nach amtlicher Bekanntgabe der Ver¬
kehr auf dieser Strecke mindestens drei Tage unterbrochen
ist. Mit dem Unwetter war auch starker Hagelschlag
verbunden.

Kurze Nachrichten.
Am 22.September, nach der Rückkehr aus dem am 16. September

beendeten Kaisermanöoer, werden die Reservisten aller Garnisonen
des 11. Armeekorps entlassen. --- Durch Eisenerz verschüttet wurde
auf der Alfredhütte in W i s s e n der Arbeiter Heinr. Heuser aut
Gelhauseu bei Rosbach. Cr trug schwere Verletzungendavon. —
Seine diesjährige Bersammlung hält der „Verein der Kommunal»
forstbeamten" morgen (25.) In Limburg  ab . — Die Bürgermeisterei
inHerborn  zahlt für 1000 eingefangene Kohlweißlinge eine Prämie
von 15 Psg. — Wegen Erkrankung des Leiters, Staatsanwalt
a. D. Weyer, hat die „Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle in
N a s s a u" ihre auswärtigen Sprechstunde» bis auf weiteres einge¬
stellt. — Seinen Patriotismus hat ein Schwalbcnpaar in Schwa I«
buch (Kr. Wetzlar) dadurch bewiesen, datz es zwei schwarze und
zwei weiße Schiväiblein ausbrütete . — Vom 19. bis 22. Juli tagte
in Frankfurr  a . M. der Bund Deutscher Barbier-, Friseur-
und Perückenmachcr-Jnnungen . Mit der Tagung war eine Aus¬
stellung verbunden. — Die' Gemeinde Schwanheim  verkaufte
dem Generalkonsul v. Weinberg 223 Morgen Wald für 800000 Mk.
— Als Grundstock für den geplanten Saalneubau hat der Geh.
Kommerzienrat Heichelheim der Stadt Gießen  50000 Mk. gestiftet.

]Nab und fern.
O Nationale Bismarck-Jahrhundertfeier . Unter Vorsitz

des Oberbürgermeisters Dr . Dietrich hat im Rathause zu
Leipzig eine Besprechung stattgefunden, die zum Zweck
hatte, einen Ehren- und geschäftsführenden Ausschuß zu
bilden, der eine allgemeine nationale Jahrhundert-
Bismarck-Feier in die Wege leiten soll. Der Beginn der
Arbeiten soll gleich nach den Ferien erfolgen.

o Ein weiblicher Steuererheber . Die Ortschaft
Kramske in Posen besitzt jetzt einen weiblichen Steuer¬
erheber. Dort ist das Fräulein A. Lüdtke an Stelle des
ausgeschiedenenSteuererhebers zum Ortssteuererheber und
Gemeipdekassenrendantenernannt worden.

O Unwetterkatastrophen iit Bulgarien . In den letzten
Tagen gingen über verschiedenen Gegenden Bulgariens
Wolkenbrüche nieder und verursachten namentlich in
Jamboli, Lom, Rasgrad und Eski-Dzumcsta große Über¬
schwemmungen. Bisher hat man mehr als lOO Tote
aus den Fluten gezogen, doch soll die Zahl der Opfer weit
größer sein. Der Schaden ist beträchtlich und wird aus
etwa 10 Millionen geschätzt.

Ein furchtbares Unwetter vernichtete in der Umgebung
von Augsburg  die gesamte Ernte. Die Stadt selbst glich
einer Winterlandschaft. In manchen Straßen lagen die
Hagelkörner einen Meter hoch, so daß die Feuerwehr
alarmiert werden mußte, um die Aufräumungsarbeiten in
die Hand zu nehmen. — Im Werra täte  richteten Über-
schwemmungen große Verheerungen an. Mehrere Gebäude
wurden durch Blitzschläge zerstört, u. a. die Kirche von
Wolfershausen. — In Kleinsalitz bei Gadebusch  ver¬
brannten infolge Blitzschlages fünf Gehöfte sowie zahlreiche
Scheunen.

O Deutsches Bundeskegeln . In der Zeit vom 1. bi»
8. August findet in den Ausstellungshallen am Berliner
Zoo das 16. Deutsche Bundeskegeln statt. Die Teilnehmer
an diesem Feste werden nach Zeh'itausenden zählen. Am
1. August wird im Berliner Eispalast ein großer Fest-
kommers zur Begrüßung der Gäste veranstaltet werden.
Am darauffolgenden Sonntag findet vormittags um
ll 1/« Uhr eine Bannerfahrt statt, die am Kupfergraben
ihren Anfang nimmt und durch das Brandenburger Tor,
über die Charlottenburger Chaussee und die Hardenberg¬
straße bis zu den Ausstellungshallenam Zoo geht. Hier
wird der BundespräsidentOsmar Thomas aus Dresden
das Bundeskegeln eröffnen. Am Montag wird die
BundeLgeneralversammlung abgehalten. Am Freitag abend
werden in der Festhalle die ersten Sieger proklamiert.
Der Sonnabend bringt Abschiedskonzerte in der Aus¬
stellungshalle und im Zoologischen Garten.

O Verbotenes Mortnonenkonzert. Schon̂ mehrfachsind amerikanische Mormonen, die für ihre Sekte Pro¬
paganda machen und besonders junge Mädchen zur Aus¬
wanderung nack Salt Lake City zu bereden suchten, au»

Sachsen auSgewiesen worden. Jetzt hat die sächsische Re-
gierung gegen zwei Mormonenprediger, die in der kleinen
Stadt Bnchholz sich aufhielten, die Ausweisung verfügt.
Die beiden Missionare beabsichtigten in Chemnitz ein zur
Agitation bestimmtes Konzert zu geben. Die Aufführung
wurde indes verboten.

O Opfer einet Pilzvergiftung . DaS Opfer eine»
Pilzvergiftung ist die Frau des Nervenarztes Dr. Beyer
in Zittau geworden. Sie hatte Steinpilze zubereltet, diese
aber erst einen Tag nach dem Kochen auf die Mittags¬
tafel gebracht. Anscheinend batten sich bereits grftige
Substanzen in den Pilzen gebildet. Der Arzt selbst hatte
wegen des nicht ganz einwandfreien Geschmacks die Speise
unberührt gelassen.

O Am „fliegenden Trapez ". Auf dem Beesener Exer¬
zierplatz bei Halle stieg der Flieger Trautwein mit einem
Eindecker auf. unter dem ein Trapez angebracht war. Als
er sich«»in einer Höhe von 160 Metern befand, gab sein
Passagier, Trapezkünstler Iwanow, waghalsige Kunststücke
zum besten. Er hing mehrere Minuten mit dem Kopf
nach unten in der Luft, wobei er sich mit den Fußspitzen
am Trapez sesthielt.

<8 Verzweiflungstat eines Wachtpostens. Eine Hitze¬
tragödie wird aus Hall (Tirol) gemeldet: Vor Ermattung
infolge der herrschenden tropischen Temperatur schlief
der Wachtposten des Militärmagazins auf seinem Posten
am Nachmittag ein. Der inspizierende Offizier traf den
Posten schlafend, riß sein Gewehr herab und drohte mit
Strafe. Darauf erschoß sich der Soldat aus der Stelle.
kleine Orgcs - Okrornk.

Berlin , 23. Juli . Der Raubmörder Franz Schnell,
der in Magdeburg die Witwe Blume erwürgte und beraubte,
wurde hier verhaftet.

Flensburg , 23. Juli . Vor dem Süderhaff wurde ein
Ruderboot vom Blitz getroffen.  Der Insasse, Sohn
eines Hoteliers, stürzte über Bord und ertrank.

Dortmund, 23. Juli . Auf dem Eisenwerk Union wurden
drei Maurer von flüssigem Eisen  überschüttet. Zwei sind
tot, der dritte lebensgefährlich verletzt.

Düsseldorf, 23. Juli . Zwei unbekannte Männer ver»
lockten ein zwanzigjähriges Mädchen  zu einer Kahn¬
fahrt . ermordeten  es und warfen es in den Rhein.

Sassart, 23. Juli . Die Frau des Pionierhauptmanns
Luridi erschlug  ihren Geliebten,  den Grundbesitzer
Pal'cheddu im Schlaf mit Beilhieben, weil er sich mit einer
anderen verheiraten wollte.

Kus dem Gertcbtöraal,
§ Wegen Maicstätöbeleidigiing wurde der Rednkleur deS

„Vorwärts ". Alfred Scholz, von der Berliner Sirafkainmer
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Den Gegenstand der
Anklage bildete ein im „Vorwärts " unter der Überschrift
«Kaiserhoch und Klaffcnkampf" erschienener Artikel, der an
die bekannten Vorgänge am Schluffe der RcichStagsscssiou
anknüvlte. bei dem bekanntlich die Mitglieder der sozial¬
demokratischen Fraktion bei dem Kaiserhoch sitzen geblieben
waren.

8 Ein „»redlicher Anwalt . Wegen verschiedener Unter-
fch'lagiingen in beträchtlicher Höbe wurde der Rechtsanwalt
Dr . Kopsch ans Roßwein i. S . vom Landgericht Frei-
bürg i. S . zu drei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ebr-
oerlnst verurteilt. Er hatte sich in Spekulationen eingelassen,
durch die ihm Schulden in Höhe von 170 000 Mark er¬
wuchsen. In seiner Not vergriff er sich an den Geldern von
Klienten.

8 519 Bergleute wegen Streik verurteilt . Das Industrie-
«ericht von Sydney (Australien) verurteilte 516 Bergleute
des Bezirks New Castle zu je 80 Schilling Geldstrafe wegen
Teilnahme am Slreik. Der Ausstand brach aus wegen der
Nachmittagsschicht. Die Strafe muß binnen einem Monat
bezahlt werden. _ _

frau Caillaux vor 6ericbt.
(Vierter Tag.) § Paris , 23. Juli.

Auch heute war der Andrang des Publikums zu dcm
Prozeß genau so stark wie in den ersten Tagen. Man
verhört Herrn Gallon Dreyfuß, den Vorsitzenden deS
Aufsichtsrats des „Figaro". Er widerspricht der gestrigen
Aussage des Deputierten Painleve und wird deshalb
später mit dem Zeugen konfrontiert werden. Der nächst«
Zeuge ist der Journalist Berwoort. der sich ausführlich
noer seine Entrevue mit Lran Gueydan ausläßt. Frau
Gueydan habe von der inöglichen Veröffentlichung ihrer
privaten Briefe gesprochen. Wenn die Zeitungen die
Veröffentlichungen dieser Briese ablehnten, sagte sie, in
wurde sie eine Broschüre daraus machen.

Caillaux' erste Frau als Zeugin.
Um l/22 Uhr wird unter großer Spannung Frau

Gueydan. Caillaux' erste Frau, als Zeugin aufgerufen.
Sie ist eine ältere Dame mit grauem Haar und hart aus¬
geprägten Gesichtszügen. Ans die Frage des Präsidenten
gibt sie mit schwacher und trauriger Stimme ihre
Personalien an. Sie spricht dann sehr lange von ihrer
Ehe, die glücklich gewesen sei. Dabei wird «.ihre Stimme
fester, aber zwischen den einzelnen Sätzen macht sie längere
Pansen. Der Präsident fragt sie auch, ob sie mit ihrem
früheren Galten sich ausgesöhnt habe. Sie antwortet:
„Herr Präsident! Eine Aussöhnung hat es niemals
gegeben." Der Präsident macht sie dann darauf aufmerk¬
sam, daß die Briefe, die sie in Händen habe, der wichtigste
Punkt des ganzen Prozesses seien, und das Gericht müsse
wissen, wie diese Briefe aus ihren Händen in die Hände
anderer gekommen seien.

Niederlage der Calmette-Partei.
Die politische Schlacht, die um die Sache geführt

wurde, hat mit einer wahrhaft vernichtenden Niederlage
des «Figaro" geendet. Der peinlichste Augenblick für die
«Figaro"-Leute war, als Caillaux die Briefe des Ver¬
treters der Dresdner Bank, Bayer, verlas, aus denen her-
oorging, daß dieser Agent nicht für sich, sondern für eine
deutsche Finanzgruppe Alticn des „Figaro" ankaufte. Die
Zeugenvernehmungen werden voraussichtlich morgen
beendet werden. Am folgenden können dann die Plar-
doyers und vielleicht noch das Urteil folgen.

Kunte Leitung.
Kältemittel gegen Tropenkrankheitc». Die Schule

für Tropenmedizin in Liverpool hat kürzlich eine Sitzung
abgehaUen, die der Frage der Spezialkrankheiten in den
Tropen gewidmet war. Sir Durnjng Lawrence regte
den Gebrauch von Kältenppnraten und die Behandlung
durch Kälte bei Tropenkraukbeiten und besonders beim



fl elften Sieber an. Er erbot sieb zugleich. alle Kosten zu
decken, die durch das Weiterstudiuin seiner Methode ent¬
stehen Sem Angebot wurde angenommen , und mit der
Wetterführung der Versuche wurde Professor Ronald Roß
betraut.

Der Koloradokäfer im Film. Die moderne Film¬
industrie ist überast auf dem Posten, wo es etwas Neues
»nd Interessantes zu sehen gibt. Auch der böse Gast aus
Amerika, der in unsere deutschen Kartoffelfelder einzu-
brechen sucht, ist von ihr gefilmt worden. Mehrere
Hamburger Filmoftotographen haben bereits dem von den
Kartoffelkäfern befallenen Gebiet am Hohenwendel bei
Stade längere Besuche abgestattet und Filme von den
Kartoffelfeldern und den Schutzarbeiten ausgenommen.
Man hat inzwischen in der bedrohten Gegend ganze Arbeit
gemacht. Um eine Weiterverbreitung des schädlichen
Insekts zu verhüten, ist jetzt ein ganzes Haferfeld geopfert
wo-.den. Man hegte Besorgnis, daß sich bei der Ver-
nickiinn isarbett Käfer oder deren Brut in den Hafer ge¬
flüchtet hätten. Deshalb wurde das Hnferfeld dem Erd¬
boden gleichgemacht und ebenfalls mit Benzol durchtränkt.

Ein gefährlicher Schmetterling. Der wohl am
häufigsten vorkommende Schmetterling „Kohlweilzlmg
macht sich in diesem Jahre wieder sehr bemerkbar. Er.
Wachsens und Kinder erfreuen sich an seinem freunduch»
flatterhaften Anblick und vergessen darüber ganz, daß er
eigentlich ein recht gefährlicher Schädling ist. In so
warmen Sommern kommt es vor, daß er tn mehreren
Generationen und infolgedessen sehr zahlreich austntt.
DaS wäre an sich noch nichts Schädliches, wenn das
Weibchen dieses so harmlos aussehenden Tierchens üch
nicht gerade den Kohl und die damit verwandten Ruben-
felder zur Ablegung seiner Eier aussuchte. Noch steht der
Kohl zur Freude des Besitzers in herzerfrischender, satt-
und kraftstrotzenderFülle, doch schon naht das Verderben
in Form der kleinen, nur wenige Millimeter großen
Raupen! In wenigen Wochen ist alles kahlgefrenen,
oder unrettbar den unersättlichen Tieren überliefert.

die nicht zufrieden sind mit einer Pflanze, emem
Kohlfeld, sondern zu Millionen iveiter wandern, um neue
Stätten für ihre unersättliche Freßgier zu suchen. Es ist
schon dagewesen, daß die Menge der wandernden Raupen
bei Überquerung eines zwischen Kohlfeldern gelegenen
Bahndammes den vorübersausenden Zug auf den glatten
Schienen ins Rutschen und damit m große Gefahr
brachte.

□ Eisenbahnsamariter . Die Ausrüstung des Zug¬
begleitungspersonals mit Reiseapotheken ist in diesem
Sommer recht angenehm empfunden worden . Wie oft kam
es vor . daß infolge der Hitze in den Wagen Reisende,
namentlich Frauen und Kinder , ohnmächtig oder auch nur
unpäßlich wurden . Dann war es eine Wohltat , wenn der
Schaffner mit HoffmannS - oder Baldriantropfen Hilfe
bringen konnte , denn erfahrungsgemäß fuhrt der größte LeU
der Ferienreisenden alles Mögliche und Unmögliche mit , nur
keine Taschenapotheke . Leider ist die Ausrüstung der
Schaffner mit Reiseapotheken keine Einrichtung der Eisen-
bahnverwaltung , sondern der in Frage kominenden Beamteir-
vereinigungen . die den Mitgliedern den Rat erteilten , sich
mit kleinen Reiseapotheken zu versehen , damit sie plötzlich
erkrankten Reisenden Hilfe dringen könnten . Diesem Rat-
schlage sind die Schaffner gefolgt , und auch die Zugführer
führen meist eine kleine Taschenapotheke mit sich. Wesentlich
gefördert wird diese sanitäre Maßnahme dadurch , daß die
Eisenbahnbediensteten an den Übungen von Sanitats-
kolonnen teilnehmen sollen. In der eisenbahnamtlichen Ver¬
fügung heißt es u. a.: . Die Dienstvorsteber sollen künftig
das Interesse des Personals für den Samariterdienst wecken
und die Bediensteten , die dafür Interesse zeigen , zum Ein¬
tritt in die Sanitätskolonne bewegen . Zur Teilnahme an
den Übungen der Sanitätskolonnen soll nach Möglichkeit
Urlaub unter Fortgewährung des Gehalts oder Lohnes
genehmigt werden , besonders dann , wenn sich die Übungen
auf den Rettungsdienst im Eisenbahnwesen erstrecken. Auch
zur Teilnahme an den Verdanüstagen der Sanitätskolonnen
soll unter Gewährung freier Fahrt in beschränktem Maße
Urlaub gewährt werden . Im Samariterd,eilst sollen so viel
«eilte ausgebildet werden , als zur Begleitung der Hiifszuge
erforderlich sind, auch sollen in den Eikenbadnwerkstatten

ausgebildete Samariter vorhanden sein. Auf allen Stationen
und Dienststellen ist da4 Personal in der sogenannten ersten
Hilfe zu unterweisen . Für die gemeinsamen Übungen der
Sanitäts -Eisendahn -Bediensteten können nach vorheriger
Meldung die Hilfszüge benutzt werden , doch ib hierbei-
darauf zu achten, daß trotz dieser Übungen die Hilfszuge
stets betriebsfertig sind." Ein verdienstvolles Werk der Elsen-
bahnverwaltung wäre es. wenn zum mindesten das Fahr¬
personal dienstlich mit einer kleinen Reiseapotheke aus¬
gerüstet wird . _

ßandelö -Zettung.
Berlin , Lg. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 161,50—162, Danzig W 206, R 160—160,50, H 168, Stettin
H 163, Posen W 200- 203. R 155- 158, H 160- 162, Breslau
W 194—196. R 153—155, Fg 145—150, H 155—157, Berlin
W 203—204, R 170—172, H 170—185, Hamburg W 202—204.
R 172—174, H 179—183, Hannover W 196, R 170, H 183,
Mannheim R 175.

Berlin , 23. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24.26—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Unverändert . — Noggenmehl Sir. 0 u. 1 gemischt 20,90—23.30.
Fester. — Rüböl geschäftslos.

Limburg , 22. Juli . Frachtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen, Nassauischer, 16,90 Mk., Weißer Weizen,
angebaute Fremdsorten, 16,40, Korn 12,60, Hafer 9,00 Mk. Butter
per Pfund 1,15—1,20 Mk., Eier per Stück 7- 8 Pfg.

Wiesbaden , 23. Juli. Fruchtmarkt. Hafer 18,80—20,00,
Richtstroh 4,40—4,80, Krummstroh 3,40- 4,40, Heu 6,40—7,40, neues
4,20- 5,20 Mk. per 100 Kilo. Angefahren waren 12 Wagen mit
Frucht und 25 Wagen mit Stroh und Heu.__

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 25. Juli 1914.

Veränderlich , doch vielfach wolkig , einzelne R 'gensälle,
z-itwüse ro nbia , ziemlich küh ' . _

Gras -Verpachtung.
Am Samstag , 25 . Juli , wird das Gras von de» städtischen

Wiese» au Ort und Stelle verkauft.
Zusammenkunft mittags 1 Uhr am Ziegelhutterweg.

. ^ oo cv ,• Der Bürgermeister:
Hachenburg, den 22. Juli 1914. Sreinhaus.

600-3afirfeier der Stadt Bacfienburg.
Am Sonntag , nachmittag Punkt 2 Uhr findet ein Probc-

reiten und Fahren sämtlicher Pferde statt. Die
Pserdebesitzer und reitenden Teilnehiner werden um
vollzähliges Erscheinen dringend gebeten.

Sammelpunkt an der städtischen Schule.
Anpassung und Ausgabe des Sattel - und Saumzeugs.
Die Pferdesührer werden gebeten, wollene Decken für.

die Pferde mitzubringcn.
Die Festzug Kommission.

I . A. : Görz.

ZÜF̂ ÖÖ̂ ifirfeier
Iluminationslämpchen
Fackeln :: Kerzen
in großer Auswahl  zu haben bei

H . Orthey , Hachenburg.

Zur 600-3alirleier
bringe ich meine Abteilung

Glas Porzellan
Steingut

für Hotels , Gastwirtschaften u. Private
in empfehlende Erinnerung

8 . Schönfeld
Hachenburg.

Weck ’s
Konseroengläser und Elnftocfiapparafe
- die anerkannt beste Marke . -
Alleinverkauf für Hachenburg und Umgegend
Carl Winter in Hachenburg.

Huf teilzabluna!

Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie, Mk» 85 . «
Anzahlung Mk. 20.- , Abzahlung
nwnatiich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

tvsrenftaus$ Rosenau
Hachenburg.

Uhren,
GoId-u.5iIberiDaren

Optische Artikel.
== ncuheit:==== =

Damen-Samt*hal$bändcr
mit Behang

empfiehlt

Ernft Schulte, fiachenburg
Uhrmacher und Goldarbeiter. =====

k Magnus. Rerborn
ans nur erste» Fabriken >n allen

offeriert ^ ) lWUlllUv  Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Borteilhafte Bezugsquelle sur
Harmoniums loiaie[amtliche mulihinltrurnente.

Wsifee Damen-Blufen
Kattune und Musseline

mmm  bedeutend unter Preis . ■■ ■

Willi . Pickel , Inh . Carl Pickel
Hachenburg.

NichtUmsonstabe rSpotfoillig
empfehlen wir für die 600 -Jahrfeier:

1 Posten weifsleinen Halbfchnhe , abwaschbar
mit weißem Absatz jetzt nur 4 . 75 Mk. mit braunen, Lederabsatz setzt nur 5 . 75 Mk.

Ia weihe Claeeeleder Halbfchnhe w «m * 6 .25 Mk.

Ferner weiße Kinder Halbfchnhe mit Lederabsatz, enorm billig.
Soeben eingetroffen r

1 Posten Damen- und Herrenftiefel W Mode  1915 1
echt Goodeayr-Welt, in Ia Lackleder mit farbigen und schwarzen Einsätzen, alles nur feniste
Reisemuster, regulärer Preis 18 .00 - 21.0« Mk. jetzt nur 11 . 50 und L £. » 0 Mk.

Lackleder Salonfchnhe jetzt 50 Prozent unter Preis.

Große Posten Kinderschuhe echt Ziegenleder jetzt von 95 Pfg. an

Als besondere Gelegenheit
1 Posten echt Chevreanx Mädchenhalbfchnhe mit Wildlederfutter
für Mädchen von 7—14 Jahren nur Ia Qualität jetzt nur 4.50 M.

früher 8.00 bis 12.00 Mk.
Alle anderen Artikel wie Arbeiterfchnhe nfw . staunend billig.

Gebr. Klafemann
Schuh-Vertrieb und hederaaren-Fabrikation;

Hachenburg , im „Berliner Kaufhaus".
Reparaturen werden unter Garantie hochfein, dauerhaft und preiswert ausgeslihrt.

Für Gastwirte offeriere als
Spezialität:

Buffets
Büffetschränke
iu ' jeder Holz - und Stilnrt
zu allcräntzerstcn Preisen.

sSfeSi Anfragen unter L. S . an die
| Geschäftsstelle dieses Blattes.

Suche zum sofortigen Eintritt
: einen anständigen

Bäckerlehrling
unter günstigen  Bedingungen.

ßuft. Schneider
Kirchen (Sieg ).

frühe Kaiserkrone
versenden billigst

Münz & Brühl
Limburg , Lahn

Telephon Nr. 31.

miitter !
So —gedeihen Eure Lieb¬

linge mit
Kaisers Xindersnahl

das Beste!
Vs Ko. Dose Mk. 1.25V* ,, ,, O

Zu haben in Böbr  bei:
stob, neidbardt
Alex«erharr:


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

